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(54) Schliesszylinder

(57)  Ein SchlieRzylinder miteinemin einen Zylinder-
gehduse (1) drehbar gelagerten Zylinderkern (2) mit
Schliisselkanal umfasst eine Mehrzahl von Stiftpaaren,
die durch Kernstifte (7, 9, 22) und gefederte Gehause-
stifte (6, 10) gebildet werden. Die Kernstifte (7, 9) liegen
in Kernstiftboohrungen (4, 11) im Schllisselkanal, wobei

fur mindesten ein Stiftpaar ein Anschlag (14) vorgese-
hen ist, der die Einschubtiefe des Kernstiftes (9) in den
Schlisselkanal begrenzt. Diese Einschubtiefe ist gerin-
ger als jene der anderen Kernstifte (7). Der Anschlag
(14) ist als Durchmessersprung der Bohrung (11) im Zy-
linderkern (2) ausgebildet, an dem der Gehausestift (10)
anliegt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen SchlieBzylinder mit
einem in einem Gehause drehbar gelagerten Zylinder-
kern, der einen Schliisselkanal aufweist, und mit Boh-
rungen, die vom Geh&use ausgehend bis in den Schlis-
selkanal des Zylinderkernes hineinragen, wobei in jeder
Bohrung ein durch Federkraft verschiebbares Stiftpaar
aus Gehausestift und Kernstift vorgesehen ist und die
Einschubtiefe mindestens eines Kernstiftes in den
Schlisselkanal gegeniber der Einschubtiefe der ande-
ren Kernstifte durch einen Anschlag verkurzt ist.
[0002] Abgesehen von Gewaltanwendungen auf eine
Tire oder einen SchlieRzylinder in einem Turschloss
sind Einbruchsmethoden bekannt, bei welchen mit Ein-
bruchswerkzeugen versucht wird, die Kernstifte in die
Freigabestellung zu verschieben. Dies ist schon bei ei-
nem SchlieRzylinder mit fiinf Stiftpaaren nahezu un-
moglich, da bei Erreichen der Teilung eines Stiftpaares
die durch eine Vorspannung auf den Kern festgehaltene
Positionierung eines anderen Stiftpaares in aller Regel
verloren geht. Durch elektrisch oszillierende, langge-
streckte schmale zungenférmige Plattchen wie auch
durch mechanische Methoden wurde versucht, die Stift-
paare in eine Auf- und Abbewegung zu versetzen. Da-
bei kdnnten vermeintlich allenfalls durch Zufall fir einen
Augenblick alle Stiftpaare gleichzeitig in der Freigabe-
stellung stehen. Wenn in diesem Augenblick ein Dreh-
moment an dem Zylinderkern anliegt, dann besteht die
Moglichkeit, dass der Zylinderkern aus der Sperrstel-
lung weggedreht werden kann.

[0003] Aus der EP 771 920 A1 ist es bekannt, dass
zur Erschwernis des Abtastens (DIN 18 252 Punkt 2.10)
ein Kernstiftin Richtung auf die Teilungsflache zwischen
Zylinderkern und Zylindergehduse zurlickversetzt ist.
Dadurch erreicht eine Abtastnadel die Angriffsflache
des betreffenden Kernstiftes nur erschwert. Die zuriick-
versetzte Lage dieses Kernstiftes wird durch eine ver-
kiirzte Kernbohrung erreicht.

[0004] Aus der DE 633 934 B ist ein SchlieRzylinder
mit sternférmig ausgerichteten Kern- und Gehauseboh-
rungen und mit einem kreiszylindrischen Schlisselka-
nal beschrieben. Die Kernstifte sind als abgesetzte Stif-
te ausgebildet, sodass der Verschiebungsweg in das In-
nere des Schlisselkanals begrenzt ist.

[0005] Die Erfindung zielt darauf ab, der letztgenann-
ten Einbruchsmethode durch bauliche MalRnahmen im
Schlief3zylinder in mehrfacher Weise entgegenzuwir-
ken. Dies wird dadurch erreicht, dass der Anschlag als
ein im Zylinderkern liegender Durchmessersprung der
Bohrung ausgebildet ist, wobei die Bohrung im Gehau-
se und die Bohrung im Zylinderkern bis zum Durchmes-
sersprung hin einen grofReren Durchmesser aufweisen,
als die sich im Zylinderkern fortsetzende Bohrung und
dass der Gehausestift einen der Gehdusebohrung ent-
sprechenden Durchmesser aufweist und sein Verschie-
bungsweg in den Zylinderkern hinein durch den Durch-
messersprung begrenzt ist. Durch diesen Anschlag
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kann ein Kernstift gegentiber den anderen mit seiner
Angriffsflache im Schllisselkanal zurlickversetzt wer-
den, wobei die Ausbildung des Anschlages fir den Ge-
hausestift gleichzeitig eine falsche Teilungsflache vor-
tauscht. Wenn also der betreffende Kernstift tiberhaupt
erreicht wird und die Freigabestellung der anderen Stift-
paare tatsachlich vorliegen sollte und festgehalten wer-
den kann, dann gelangt das eine Stiftpaar in eine
scheinbare Freigabestellung, bei der der Zylinderkern
weiterhin gegenlber dem Zylindergehduse drehfest
bleibt.

[0006] Alle Gehdusebohrungen kénnen stets mit glei-
chem Durchmesser und alle Kernbohrungen stets mit
geringfigig kleinerem Durchmesser auch bei
Schliel3zylindern ohne der hier in Rede stehenden Si-
cherheitsebene ausgebildet sein. Die Kernbohrungen
kénnen auch durchwegs eine Ansenkung mit Durch-
messersprung aufweisen. Wenn Gehausestifte mit dem
Ublichen grof3en Spiel verwendet werden, dann kénnen
diese auch in die Kernbohrung eingeschoben werden.
Nur bei der Realisierung der Erfindung muss der Ge-
hausestift der Gehdusebohrung genauer angepasst
sein, sodass eram Durchmessersprung im Zylinderkern
anschlagt.

[0007] Bei der Ausfiihrung gemafR der Erfindung
dringt die Kernbohrung tiefer in den Schlisselkanal-
querschnitt hinein, als es der Léange des Kernstiftes ent-
spricht. Damit ist der Kernstift in der Kernbohrung frei
beweglich. Die ubliche Einbaulage eines SchlieRzylin-
ders wird vorausgesetzt.

[0008] Um eine reibungsarme Funktion zu gewahrlei-
sten ist es zweckmaRig, wenn der Querschnitt der Ge-
hausestifte einem Polygon, z.B. Achteck, mit einem Um-
kreisdurchmesser gemafl dem Bohrungsdurchmesser
entspricht.

[0009] Dies gilt insbesondere fir den Gehausestift,
der in der Gehdusebohrung genauer gefiihrt wird, also
ein geringeres Spiel hat. Es ist zudem zu beachten,
dass ein sehr exakt gefuhrter Stift in Kreiszylinderform
beim Zurtickschieben gegen eine meist unerwiinschte
Luftddmpfung anlauft, wodurch das Einschieben eines
Schlussels in den Schlusselkanal behindert wird. Dies
entféllt bei einem Querschnittgemaf einem Polygon od.
dgl.

[0010] Fir den Fall, dass die Einbausituation des
SchlieRzylinders beispielsweise eine kopfliber- Monta-
ge erfordert, ist es ferner zweckmaRig, dass das Stift-
paar mit verkirzter Einschubtiefe an der Berihrungs-
stelle zwischen Kern- und Gehausestift einen magneti-
schen Kraftschluss, z.B. durch mindestens einen in die
Stirnflache des einen Stiftes eingesetzten Magneten bei
ferromagnetischer Ausbildung des anderen Stiftes auf-
weist.

[0011] Ausfiihrungsbeispiele des Erfindungsgegen-
standes sind in den Zeichnungen dargestellt. Fig. 1 zeigt
einen Querschnitt durch einen SchlieBzylinder mit ei-
nem SchlUssel als illegales Einbruchswerkzeug, Fig. 2
einen Schnitt durch den Berlihrungsbereich eines Ge-
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hause- und Kernstiftes in stark vergréRertem Mafistab
und Fig. 3 eine Draufsicht auf einen Geh&ausestift ge-
maR Fig. 2.

[0012] Um einen SchlieRzylinder sperren zu kénnen,
verschiebt ein passender Flachschlissel die z.B. finf
jeweils aus einem gefederten Gehausestift und einem
Kernstift bestehenden Stiftpaare so, dass alle Berlih-
rungsflachen der Kernstifte mit den Gehausestiften ge-
nau in der Mantelflache des Zylinderkernes zu liegen
kommen. Bevor der Flachschlissel in den Schlisselka-
nal eingeflihrt wird, schieben die Gehausestifte ihre je-
weiligen Kernstifte unter Federkraft bis an das Ende der
jeweiligen radialen Kernstiftbohrung im Zylinderkern.
Von dieser Sperrstellung ausgehend verschiebt der
passende Flachschlissel die als Zuhaltungen wirken-
den Stiftpaare in die individuelle Freigabestellung wie
dies oben beschrieben wurde. Fig. 1 zeigt einen Quer-
schnitt durch einen SchlieRzylinder mit einem Zylinder-
gehause 1, in dem ein Zylinderkern 2 drehbar gelagert
ist. In Bohrungen 3, 4 im Zylindergehause 1 wie auch
im Zylinderkern 2 liegen jeweils ein durch eine Feder 5
vorgespannter Gehdusestift 6 und je ein Kernstift 7. Die
Linie 8 markiert die Mantelflache des Zylinderkernes 2
im Schnitt der Fig. 1. Bis genau zu dieser Linie 8 muss
ein passender Schlissel die Berlihrungsflachen zwi-
schen allen Kernstiften 7 und Gehausestiften 6 ver-
schieben um so bei erreichter Teilung ein Verdrehen des
Zylinderkernes 2 im Zylindergehause 1 zu ermdglichen.
[0013] In Fig. 1 ist als Besonderheit zu erkennen,
dass ein Kernstift 9 von seinem Gehausestift 10 nicht
zur Ganze in die Kernstiftbohrung 11 eingeschoben
wird. Gemal Fig. 2 ist ndmlich der Durchmesser der
Bohrung 12 im Zylindergehause 1 sowie in einem Teil
des Zylinderkernes 2 grof3er als die daran anschlief3en-
de Kernbohrung 11. In Ubereinstimmung mit den Boh-
rungsdurchmessern hat der Gehausestift 10 einen gré-
Reren Durchmesser als der Kernstift 9. Somit liegt der
Gehdausestift 10 an einem Anschlag 14 an, der durch
den Durchmessersprung der Kernbohrung 11 gebildet
wird. Daraus folgt, dass der Kernstift 9 in der gezeich-
neten Gebrauchslage des SchlieRzylinders nach Fig. 1
das Ende seiner Kernstiftbohrung 11 nicht erreicht. Ein
als Einbruchswerkzeug vorgesehener Schlissel 15
weist ein Profil auf, das ein Einschieben in den Schliis-
selkanal des Zylinderkernes 2 ermdglicht. Ferner ist die-
ser Schllssel 15 mit einer Zahnung 16 ausgestattet, die
die Kernstifte 7 nur kontaktieren, also beriihren soll.
Zweck ist es, dass durch einen StolR oder eine Oszilla-
tion des Schlissels 15 im Schliusselkanal gemaf Pfeil
17, StoRe auf die Stiftpaare derart Ubertragen werden
sollen, dass die jeweiligen Berlihrungsflachen zwischen
Gehausestiften 6 und Kernstiften 7 zumindest bis zur
Linie 8 gelangen. Durch ein Drehmoment auf den Zylin-
derkern 2 soll diese Zufallsstellung genutzt und ein Off-
nen des SchlieRzylinders ermdglicht werden.

[0014] Wie Fig. 1 jedoch zeigt, verhindert der An-
schlag 14 einen Kontakt des Kernstiftes 9 mit der
Zahnung 16 des Schlussels 15. Der vom Einbrecher ge-
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wiinschte Effekt der Schwingungsoder StoRlbertra-
gung findet mangels Berlihrung mit dem Kernstift 9 bei
diesem Stiftpaar nicht statt. Dieses Stiftpaar 9, 10 sperrt
daher weiterhin und die Teilung wird naturlich nicht er-
reicht. Zudem tauscht der Anschlag 14 eine Teilungsfla-
che vor, so wie auch die Vielzahl der Ringnuten in den
Gehausestiften 6.

[0015] Inder Ublichen Einbaulage liegen die gefeder-
ten Gehausestifte 6, 10 unterhalb des Zylinderkernes 2
und die radiale Offnung des Schliisselkanals im Zylin-
derkern 2 weist nach oben. Es gibt aber Einbausituatio-
nen, wo der SchlieRzylinder nicht in der blichen Ein-
baulage montiert werden kann, sondern um 180° um die
Zylinderlangsachse verdreht eingebaut werden muss.
Eine derartige Einbausituation ist gelegentlich bei Zu-
satzschléssern oder einfachen Zusatzriegeln anzutref-
fen. In dieser kopfliber-Einbausituation des Schlie3zy-
linders fallt der Kernstift 9 ohne Gegenmallnahmen gra-
vitationsbedingt bis auf den Boden der Kernstiftbohrung
11. Dieser ungewollte Effekt kann verhindert werden,
wenn an der Berlhrungsstelle zwischen dem Kernstift
9 und dem Gehausestift 10 ein magnetischer Kraft-
schluss vorgesehen ist. Der magnetische Kraftschluss
kann beispielsweise durch Einsetzen eines Magneten
in die Stirnflache des einen Stiftes und ferromagneti-
scher Ausbildung des gegeniiberliegenden Stiftes rea-
lisiert werden.

Dadurch klebt gewissermafien der Kernstift 9 magne-
tisch am Gehdausestift 10 und wird auf diese Weise in
der gewiinschten, mit seiner Angriffsflache zuriickver-
setzten, Lage gehalten.

[0016] GemaR Fig. 3 hat der Gehausestift 10 eine von
der Kreisform abweichende Querschnittsform, sodass
es zu einer Linienberiihrung und damit zu besseren
Gleiteigenschaften in der Gehausebohrung 12 kommt.
Dies gilt sinngemal auch fir alle anderen Stifte.

Patentanspriiche

1. Schlieizylinder mit einem in einem Geh&ause dreh-
bar gelagerten Zylinderkern, der einen Schliissel-
kanal aufweist und mit Bohrungen, die vom Gehau-
se ausgehend bis in den Schlisselkanal des Zylin-
derkernes hineinragen, wobei in jeder Bohrung ein
durch Federkraft verschiebbares Stiftpaar aus Ge-
hausestift und Kernstift vorgesehen ist und die Ein-
schubtiefe mindestens eines Kernstiftes in den
Schllsselkanal gegeniiber der Einschubtiefe der
anderen Kernstifte durch einen Anschlag verkirzt
ist, dadurch gekennzeichnet, dass der Anschlag
(14) als ein im Zylinderkern (2) liegender Durch-
messersprung der Bohrung (11) ausgebildet ist, wo-
bei die Bohrung (12) im Gehause (1) und die Boh-
rung (11) im Zylinderkern (2) bis zum Durchmesser-
sprung hin einen gréReren Durchmesser aufwei-
sen, als die sich im Zylinderkern (2) fortsetzende
Bohrung (11) und dass der Gehausestift (10) einen
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der Gehausebohrung (12) entsprechenden Durch-
messer aufweist und sein Verschiebungswegin den
Zylinderkern (2) hinein durch den Durchmesser-
sprung begrenzt ist (Fig. 2).

5
SchlieBzylinder nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Querschnitt der Gehause-
stifte (10) einem Polygon, z.B. Achteck, mit einem
Umkreisdurchmesser gemafl dem Bohrungsdurch-
messer (12) entspricht. 10

SchlieRzylinder nach den Anspriichen 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass das Stiftpaar mit ver-
kirzter Einschubtiefe an der Beriihrungsstelle zwi-
schen Kern- (9) und Gehausestift (10) einen ma- 15
gnetischen Kraftschluss, z.B. durch mindestens ei-
nenin die Stirnflache des einen Stiftes eingesetzten
Magneten bei ferromagnetischer Ausbildung des
anderen Stiftes aufweist.

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 1 418 294 A2

Fig.1
o 7%
\ SSNNRSYRSRN

. -.I ‘ 11
L] Lo

g ,|£A§ ' l 1

2

6 0 °®

3 i "2

N T

S

: i

Fig. 3



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

